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Sprechſtunden der Redaction 1121 Uhr Mittags.Merſeburger Kreis
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und Rummel'ſchen Legats, welche be
ſtimmt ſind, armen fleißigen und würdigen Kindern hieſiger Stadt den Beſuch der erſten Bürger-
ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit von uns für das Jahr vom 1. April 1894 bis
dahin 1895 vertheilt werden. Bewerbungen, denen die letzte Schulcenſur der Kinder beizufügen
iſt, nehmen wir innerhalb der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 15. April 1894. Der Magiſtrat.
Stadtverordneten -Sitzun g.

Montag, den 23, April 189A, Abends 6 Uhr.
Tagesordnung: 1. Entlaſtung der Rechnung der Wittwen und Waiſenkaſſe ſür 1892/93.

2. Beſchwerde des Herrn Teichmann. 3. Bewilligung einer Remuneration für Verwaltung
einer Lehrerſtelle. 4. Feſtſetzung der Grundſätze für die Gemeindeſteuer B. Heyne. 5. Aus
tauſch von Grundſtücken pp.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 18. April 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 19. April 1894.

Der bevorſtehende Schluß
des Reichstags.

Es wird geplant, den Reichstag ſchon in den
nächſten Tagen zu ſchließen. Wenn die Regie-
rung ſich hierzu entſchließt, ſo trägt ſie offenbar
nicht nur der im Reichstag verbreiteten Stim
mung, die ſich einer baldigen Beendigung ſeiner
Thätigkeit zuneigt, Rechnung ſondern auch der
mehr und mehr zur Gewißheit gewordenen Ein
ſicht, daß es gegenwärtig nicht gelingen werde,
die Reichsfinananzreform und die damit ver-
bundenen Steuergeſetzentwürfe von dem
Stempelabgabengeſetz abgeſehen zu einem
gedeihlichen Abſchluß zu bringen.

Ob das Bedürfniß nach Beendigung der
Seſſion an ſich gerechtfertigt iſt, kann wohl dahin
geſtellt bleiben. Freilich muß erkannt werden,
daß der Reichstag zeitweilig angeſtrengt war
und wegen der behandelten Gegenſtände wir
weiſen auf die ſogenannten drei kleinen Handels
verträge und auf den Handelsvertrag mit
Rußland hin das politiſche Jntereſſe
ſtark in Anſpruch nahm. Die Fertigſtellung
des Reichshaushalsetats und eine Anzahl
von Geſetzen über die Aufhebung des
Jdentitätenachweiſes, über Abzahlungsgeſchäfte,
Unterſtützungswohnſitz u. ſ. w.) fällt gleichfalls
in's Gewicht. Schon hierdurch ergiebt ſich, daß
die hinter uns liegende Seſſion arbeitsreich ge
weſen iſt. Gleichwohl würde ſich hieraus noch
keine Arbeitsmüdigkeit erklären laſſen, und es hat
zahlreiche Sitzungsperioden gegeben, die ſehr viel
größere Anſprüche an die Arbeitskraft des Reichs
tags ſtellten.

Wenn trotzdem die Ferienſtimmung überhand
genommen hat, ſo liegt dies an der Abneigung,
der Finanz- und Steuerreform näherzutreten.
Bei Beginn der Seſſion galt gerade dieſe als
die Hauptaufgabe, und man machte ſich auf
eine gerade hierdurch veranlaßte arbeitsreiche
Zeit gefaßt. Leider hat und das bewies
ſchon die erſte Berathung der Plan im
Reichstag wenig Entgegenkommen und Ver-
ſtändniß gefunden. Nicht nur, daß die
Steuerprojekte von dem Stempelabgaben
geſetz abgeſehen an ſich zum Gegenſtand ab-
fälliger Beurtheilung gemacht wurden es wurde
vielmehr auch ihre finanzielle Nothwendigkeit be
ſtritten. Jn den Bundesſtaaten und deren Land
tagen wurde zwar in letzterer Beziehung wieder
holt und nachdrücklich gegentheiligen Ueber
zeugnngen Ausdruck gegeben indeß der Reichs
tag ließ ſich hierdurch in keiner Weiſe beſtimmen,
ſeine Abneigung und Unluſt aufzugeben. Und
um zu zeigen, wie wenig die finanzielle Lage
ein Eingehen auf die Steuergeſetze erfordere,
wurden bekanntlich beim Reichshaushaltsetat Ab
ſtriche an den Ausgaben und Erhöhung der Ein
nahmen im Betrage von zuſammen 22 Millionen
Mark vorgenommen. Mit dem Stempelabgaben
geſetz, von dem allerdings auch nur ein Bruch
ſtück Geſetz werden dürfte, glaubte man ſchließ-
lich noch den Reſt des finanziellen Bedürfniſſes
decken zu können, von der Verwirklichung der
Finanzreform, welche den Bundesſtaaten ein
Mehr der Ueberweiſungen von 40 Millionen
Mark über die an das Reich abzuführenden
Matrikularbeiträge ſichern ſollten, war üderhaupt
nicht mehr die Rede.

Nach den Erklärungen des Staatsſekretärs in
der Steuerkommiſſion iſt aber die Rechnung des
Reichstags auch wenn man von den 40
Millionen der Finanzreform abſieht irrig.
Es bleiben trotz Abſtrichen, Einnahmeerhöhungen
und Stempelabgaben immer noch 6!, Millionen
Mark für das laufende Etatsjahr ungedeckt, und
für das nächſte Jahr iſt angeſichts der zu er

R Annahme von nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R

wartenden nothwendigen Ausgabevermehrungen
auf ein Defizit von etwa 18 Millionen Mark zu
rechnen, wenn die Einnahmen nicht vermehrt
werden.

Trotzdem zieht es der Reichstag vor, ſich mit
der Steuerfrage, geſchweige denn mit der Finanz-
reformfrage, jetzt nicht mehr zu beſchäftigen.
Hiermit ſind aber dieſe Fragen nicht aus der
Welt geſchafft. Es iſt vielmehr zu erwarten, daß
die harte Nothwendigkeit, je deutlicher ſie im
Laufe der Zeit zu Tage tritt, dem Reichstage
die Augen öffnen werde. Angeſichts dieſer
Lage kann es für die Regierung keinen Zweck
mehr haben, jetzt auf ihrem Schein zu be
ſtehen, und ſich auch eine formelle Abſage
ertheilen zu laſſen. Sie darf es getroſt der
Zukunft anheimſtellen, ob ſich der Reichstag von
der Nothwendigkeit neuer Einnahmen über-
zeugen wird. Daß die finanzielle Lage des
Reichs und der Einzelſtaaten ſolche erfordert,
bleibt trotz der ablehnenden Haltung und
Arbeitswüdigkeit des Reichstags ebenſo zweifel
los, wie, daß der dazu von der Regierung vor-
geſchlagene Weg durchaus gangbar und richtig
iſt und ſicher auch vom Reichstag noch wird
betreten werden müſſen.

Dank des Kaiſers an den bisherigen
deutſchen Botſchafter in Wien

Der Kaiſer hat an den bisherigen Botſchafter
in Wien, Prinzen Reuß, anläßlich ſeines
Scheidens aus dem Reichsdienſt nachſtehendes
Schreiben gerichtet, und daſſelbe dem Prinzen
(unter gleichzeitiger Uebergabe der Brillanten
zum Schwarzen Abdlerorden) perſönlich be-
händigt:

„Durchlauchtiger Prinz, freundlich lieber Vetter! Es iſt
Mir ein Bedürfniß, Eurer Durchlaucht beim Ausſcheiden
aus dem Reichsdienſt Meinen aufrichtigen Dank für die
ausgezeichneten Dienſte auszuſprechen, welche Eure Durch
laucht ſeit nahezu 45 Jahren Weinen drei Vorgängern an
der Krone und Mir ſelbſt in ſtets gleicher Treue geleiſtet
haben. Zu Eurer Durchlancht hervorragendſten Verdienſten
wird die Geſchichte außer der Haltung, welche Eure Durch
laucht als Geſandter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe
während des deutſch franzöſiſchen Krieges eingenommen
ſteis den erfolgreichen Antheil zählen, welcher Jhnen an
der Aufrichtung des Bündniſſes zwiſchen dem Deutſchen Reich
und OeſterreichUngarn zufällt und nicht minder wird
ſie die Verdienſte anerkennen, welche Eure Durchlaucht Sich
in den ſeidem verfloſſenen 15 Jahren um die Feſtigung
und Stärkung dieſes Bundes erworben. Als Zeichen
Meiner warmen Anerkennung habe Jch Eurer Durchlaucht
die Brillanten zu Meinem Hohen Orden vom Schwarzen
Adler verliehen, deſſen Jnſignien Jch Jhnen anbei zugehen
laſſe. Jch benutze dieſen Anlaß, um Euer Durchlaucht mit
den aufrichtigſten Wünſchen für Jhr ferneres Wohlergehen
die Verſicherung der fortdauernden Geſinnungen zu erneuern,
womit Jch verbleibe Eurer Durchlaucht freundwilliger Vetter

Abbazia, den 9. April 1894. Wilhelm J. R.
An des Prinzen Heinrich VII, Reuß Durchlaucht.“

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Vom Hofe. Unſer Kaiſer

iſt am Mittwoch Vormittag aus dem badiſchen
Jagdſchloſſe wohlbehalten wieder in Karlsruhe
eingetroffen, wo der Monarch noch zwei Stunden
bei dem Großherzog und der Großherzogin von
Baden verweilte. Alsdann erfolgte die Weiter
reiſe nach Coburg, wo die Ankunft am ſpäten
Abend erfolgen dürfte. Die Kaiſerin iſt
aus Venedig nach Abba zia retourgereiſt.
Die Kaiſerin Friedrich iſt am Mittwoch
von Meiningen aus ebenfalls in Coburg einge-
troffen. Ueber die weiteren Reiſepläne
des Kaiſers wird mitgethelt, daß derſelbe am
19. und 20. in Coburg verbleiben und dann
zur Auerhahnbalz nach der Wartburg reiſen
wird. Der kurze Beſuch in Dresden am 23.
April zur Beglückwünſchung des Königs Albert
von Sachſen zu deſſen Geburtstage erfolgt von
der Wartburg aus, wohin der Kaiſer noch an
demſelben Tage zurückkehrt, um dort noch einige
Tage zu verweilen,

J

Jn Koburg findet heute Donnerſtag die
feierliche Vermählung der Prinzeſſin
Viktoria Melitta, der Tochter des Herzogs
Alfred, mit dem Großherzog Ernſt Lud-
wig von Heſſen im Kreiſe zahlreicher Fürſt
lichkeiten ſtatt.

Der preußiſche Juſtizminiſter v. Chelling
feierte am Mittwoch ſeinen 70. Geburtstag
unter großer Theilnahme. Er iſt gegenwärtig
der älteſte aktive preußiſche Staatsminiſter. Da
er am 12. Dezember 1844 in den Juſtizdienſt
eintrat, kann er ferner am 12. Dezember d. J.
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum begehen.
Juſtizminiſter wurde von Chelling am 31.
Januar 1889.

Bis tief in die Roſenzeit hinein wird die
parlamentariſche Saiſon in Berlin
dauern, denn der preußiſche Landtag ſoll alle
ſeine Geſetzesvorlagen aufarbeiten und an die
Erledigung dieſes Penſums iſt vor dem Pfingſt-
feſt in keinem Falle mehr zu denken. Es iſt
alſo auch vorauszuſehen, daß nach dem Schluß
des Reichstages im preußiſchen Abgeordneten
hauſe, wo die beiden konſervativen Parteien faſt
allein die Mehrheit haben, ſich die landwirthſchaft-
lichen Erörterungen im lebhafteſten Tempo fort
ſetzen werden. Gelegentlich dazu bietet ſchon noch der
Geſetzentwurf über die Landwirthſchaftskammern,
der in der Kommiſſion feſtgeſtellt iſt und deſſen
Berathung im Abgeordnetenhauſe ſofort beginnen
kann. Dann iſt auch noch eine ſehr umfang-
reiche Finanzdebatte zu erwarten, denn Finanz-
miniſter Miquel wird ſich ausführlich über den
Stand der Finanzen in Preußen und in den
deutſchen Bundesſtaaten ausſprechen, nachdem
der Reichstag die bei ihm beantragte Finanzre
form verworfen hat. Es fehlt alſo nicht an
wichtigem und auch für außerpreußiſche Kroiſ
intereſſantem Berathungsmaterial.

Die ſoeben von der „Kreuzzeitung“
erfolgte Ankündigung, daß der Kaiſer allen
Offizieren der Armee und Marine das Totali-
ſatorſpiel verboten hat, hat ein bedeuten-
des Aufſehen erregt. Es liegt auf der Hand,
daß es ein Vergehen dieſes Verbotes nach dem
klar und beſtimmt ausgeſprochenen Willen des
oberſten Kriegsherrn für die Armee nicht giebt
und daß der Totaliſator daher auch von
anderen Perſonen gemieden wird. Ob ſich dieſe
Spieleinrichtung unter dieſen veränderten Ver-
hältniſſen noch lange wird aufrecht erhalten
können, iſt wohl die Frage und ein Schade wird
es wahrlich nicht ſein, wenn ſie ganz und gar von
den Rennplätzen verſchwindet. Ein Sport der
nicht ohne den Totaliſator ſollte beſtehen können
taugt nichts und es iſt zweifellos das ſchon
Hunderte von Exiſtenzen durch den Totaliſator
ruinirt worden ſind. Der Kaiſer hat bekanntlich
ſchon als junger Prinz und Kommandeur der
Gardehuſaren ſeinen Offizierkorps jedes Hazard-
ſpiel verboten, und dieſem Befehl auch trotz der
Verwendung des alten Kaiſers aufrecht erhalten.
Hoffentlich gelingt es, dem Totaliſator ebenſo
ein Ende zu machen; viele Flüche und viele
Thränen haften an der Einrichtung.

Die Tabakſteuervorlage, welche jetzt
in der Steuerkommiſſion des Reichstages nicht
genehmigt iſt, wird den Reichstag in der kommen-
den Seſſion vorausſichtlich von Neuem beſ häftigen,
wenn auch in etwas abgeänderter Form. Dr.
Migquel verzichtet auf den Grundgedanken ſeiner
Finanzreform im Reiche trotz des augenblicklichen
Scheiterns keineswegs und auch die Reichsre-
gierung hält eine Einnahme-Vermehrung für
erforderlich, wie aus den umfangreichen Aus-
führungen des Reichsſchatzſekretärs Grafen Poſa-
dowsly in der Steuerkommiſſion hervorgeht. Ob
es freilich ſo leicht ſein wird, mit dem gegen
wärtigen Reichstage eine Veränderung herbeizu-
führen, iſt eine andere Sache.

Die von einigen Zeitungen erneut ver-
breitete Nachricht von der Errichtung eines
katholiſchen Bisthums in Berlin wird
abermals für unbegründet erklärt.

Anläßlich der Reorganiſation der Eiſen
bahnverwaltung ſtehen im preußiſchen Eiſen
bahnminiſte rium Perſonalver-
änderungen bevor, wie das ja vorauszuſehen
war. So wird, nach der N.-Z., der Wirkl. Geh.
Rath Brefeld, einer der hervorragendſten
Träger des Maybach'ſchen Verwaltungsſyſtems,
aus ſeiner Stellung ausſcheiden und wahrſchein
lich zum Präſidenten der Eiſenbahndirektion
Hannover ernannt werden,

Jn der letzten Sitzung der „Wirthſchaft-
lichen Vereinigung“ des Reichstages hatte
Dr. Wollmy einen eingehenden Vortrag über
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Beilagen nach Uebereinkunft,

blatt.
die Färbung der Margarine gehalten.
Auf Grund dieſes Vortrages war die Kom-
miſſion der Wirthſchaftlichen Vereinigung
beauftragt worden, ſich mit der Frage
näher zu befaſſen. Die Kommiſſion war am
Dienſtag zuſammengetreten und hat ſchließlich ſich
dazu entſchloſſen, die ganze Angelegenheit bis
zum Herbſte zu vertagen. Jn der Zwiſchenzeit
ſollen praktiſche Verſuche mit der Färbung der
Margarine angeſtellt werden.

Der Ausſchuß des bayeriſchen Abge
ordnetenhauſes für wirthſchaftliche Refor
men nahm mit 21 gegen 4 Stimmen Anträge
des Abg. Baumann an, die direkten Staats
ſteuern baldmöglichſt durch eine progeſſive
Einkommenſteuer mit einer Skala bis zu
4 Prozent zu erſetzten.

Heimkehr aus Kamerun, Das aus
Anlaß des Polizeiaufſtandes in Kamerun nach
dort geſandte Kommando deutſcher Seeſoldaten
iſt am Mittwoch an Bord des Dampfers „Admiral“
wieder in Wilhelmshaven angekommen. Der
BataillonsKommandeur von Bötticher begrüßte
die Mannſchaften mit herzlichen Worten und
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Einzug
reiſen haben die Seeſoldaten in Kamerun be
kanntlich nicht nöthig gehabt.

Niederlande. Wie aus Amſterdam be
richtet wird, greift in der Umgegend von Boom
der Aufſtand der Ziegelarbeiter immer
weiter um ſich. Jn den Ortſchaften Rupel-
monde und Steendorp ſind größere Ruheſtörungen
vorgekommen. Die Streikenden zerſtörten das
Handwerkszeug der noch Arbeitenden. Vier
Aufſtändiſche wurden in dem Augenblick, als ſie
im Begriff waren, Wohnhäuſer in Brand
zu ſt ecken, entdeckt und verhaftet. Es iſt
Militär vingeltoſſen, welches ote Vrtſchaften ſö-
fort beſetzt hat.

OeſterreichUngarn. Jn Wien dauert
der dort ausgebrochene große Tiſchlerſtreik
noch fort. Man erhofft aber doch in naher
Zeit einen befriedigenden Ausgleich.

Frankreich. Die früheren Leiter der ge
ſchloſſenen Pariſer Arbeiterbörſe berufen nach
Lyon eine allgemeine Verſammlung der Arbeiter
genoſſenſchaften ein, um über die einheitliche
Neueinrichtung der Arbeiterbörſen
des ganzen Landes zu berathen. Wie Pariſer
Journale melden, hat der Chef von Perſien
in Folge der Krankheit des Thronfolgers
und auch aus finanziellen Nöthen auf ſeine
beabſichtigte Reiſe nach Europa verzichtet.
Europa hat diesmal an dem Biedermanne nicht
viel verloren, man kennt ihn ſchon von früher
her, und zwar nur zu gut.

Bulgarien. Jn Bulgarien ſcheinen doch
hinter den Kuliſſen ganz merkwürdige Dinge
vorzugehen, denn immer wieder und wieder
kommt die Meldung, der bisher allmächtige
Miniſterpräſident Stambulow wolle ſeinen
Poſten aufgeben. Wenn dieſe Gerüchte auch
ſtets ſofort wieder für falſch erklärt werden, ſo
kann doch kein Zweifel obwalten, daß irgend
etwas nicht richtig iſt. Stambulow, der in der
ſchwerſten Zeit das bulgariſche Staatsruder feſt
geleitet hat, iſt ſich ſeines Werthes be-
wußt und deshalb kein Mann der großen Rück-
ſichtnahme. Am Hofe hat es deshalb ſchon
wiederholt Friktionen gegeben die ſich ſeit der
Vermählung des Fürſten Ferdinand eher ver
mehrt als vermindert haben. Die offenen und
geheimen Feinde des Premierminiſters ſchöpfen
daraus den Muth zu immer neuen Angriffen,
und es iſt, wie erſt kürzlich mit dem Kriegs
miniſter, ſchon zu böſen Auseinanderſetzungen ge
kommen. Stambulow iſt den Ruſſen unter allen
Bulgaren am meiſten verhaßt.

Amerika. Aus Braſilien kommt die
Meldung, daß Admiral Mello ſich mit dem
Reſte ſeines Geſchwaders und 1200 Mann den
argentiniſchen Behörden unter der Bedingung
ergeben hat, als politiſche Flüchtlinge
behandelt zu werden. Damit iſt der Aufſtand
zur See zu Ende. Das Jnſurgentenſchiff
„Aquidaban“ iſt durch ein Torpedoboot der
Regierung zum Sinken gebracht. Von den
Streikausſchreitungen in den pennſyl-
vaniſchen Kohlenwerken kommen grauen
hafte Meldungen. So hat man einen Ober
maſchiniſten geradezu geſteinigt, ſchleppte dann
den Lebloſen auf den Dachboden der Fabrik und
warf ihn von dort in die unten brennenden
Koksöfen hinab. Solche Grauſamkeiten wurden
auch an anderen Stellen verübt. Am 21. April
wollen zur Erzielung einer Lohnerhöhung von



Nummer 91. 1894.
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Orgän der Merſeburger Kreisverwaltung. Freitag, den 20. April.

20——25 Prozent 200 000 Bergleute in Pennſyl
vanien die Arbeit niederlegen. Die Zechenbeſitzer

lehnen die Mehrforderung ab
Afrika. Die Bildung eines neuen

großen Araberreiches im afrikaniſchen
Sudan, und zwar in den Bezirken des Tſchad-
ſeees, von welchem ſchon wiederholt die Rede
war, iſt wirklich kein Märchen geweſen der
entſchloſſene Gehilfe Rabat des großen
ägyptiſchen Sklavenhändlers Zobehr hat ſich in
jenen fernen Gebieten nach Zertrümmerung
der Staaten der eingeborenen Sultane wirk-
lich eine eigene Herrſchaft errichtet. Mit
dem Madismus aus dem ägyptiſchen Sudan hat
dieſe Bewegung nichts zu thun, es iſt ſogar
möglich, daß Rabat und der Mahdi Abdullah,
deſſen Reſidenz auch immer Andurman bei Gar-
tum iſt, in der Folgezeit zufammenſtoßen. Das
Hinterland unſerer weſtafrikaniſchen Kolonie
Kamerun reicht bekanntlich bis zum Tſchadſee,
es wird aber bei der Macht der Araber dort
vorläufig nicht zu durchforſchen ſein. Das iſt
die Bedeutung des neuen Araberreiches für
Deutſchland.

SSDDZJParlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Jn der Mittwochsſitzung

erledigte der Reichstag vorerſt Wahlprüfungen. Die
Wahl des Abg. von Holleufer (konſ.) wird für giltig
erklärt, ebenſo die Wahlen der Abgg. Böhme und
Wamhoff, doch ſollen in beiden Fällen Erhebungen
über vorgekommene Wahlbeeinfluſſungen ſtattfinden. Die
Wahl des Abg. Graf Moltke wird auf Antrag des
Abg. Auer mit 143 gegen 123 Stimmen für ungiltiig
erklärt; die Kommiſſion hatte beantragt, die Wahl ſür
giltig zu erklären und Erhebungen über vorgekommene

vorzunehmen. Es folgt die Prüfung
der Wahl des Abg. von Polenz (Plauen). Die Kom
miſſion beantragt, die Wahl für ungiltig zu erklären.
Abg. von Schöning (ſeonſ.) beantragt Beanſtandung
der Wahl. Der Antrag Schöning wird abgelehnt. Abg.
von Buchka (ekonſ.) erklärt nunmehr, daß Abg. von
Polenz ſein Mandat niederlege. Das Haus erklärt darauf
die Wahl faſt einſtimmig für ungiltig. Es folgt zweite
Berathung des Heimſtättengeſetzes (Antrag Lutz
und Gen.). Abg. Graf Dönhoff-Friedrichſtein (konſ.)
beantragt die Annahme einer Reſolution, durch welche die
verbündeten Regierungen um die Vorlage eines Heim-
ſtättengeſetzes in der Richtung des Antrages Lutz erſucht
werden. An der folgenden Debatte betheiligen ſich die
Abgg. Gamp (freikonſ.), Schön lank (Soz), Schädler
(Ctr.), Lenzmann (freiſ.), Holm (freikonſ.), Rickert
(freiſ Böckel und Liebermann von Sonnen-
berg (Antiſem.). Die Reſolution wird angenommen.
Definitiv angenommen werden die Novellen zum Vieh
ſeuchengeſetz und zur Konkursordnung. Als-
dann vertagt ſich das Haus um 7 Uhr Abends bis
Donnerſtag 11 Uhr. Kleine Vorlagen und Börſen
ſteuer.) Die Donnerſtagsſitzung wird voraufſichtlich die
letzte der Seſſion ſein.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde Mittwoch das neue Kali
geſetz in zweiter Leſung berathen. Die Debatte kam noch
nicht zu Ende und ward ſchließlich bis Donnerſtag
wortagt

Jn der Steuerkommiſion des Reichstags
wurde am Mittwoch nach längerer Debatte zur
Abſtimmung über den Grund legenden
s 4 des Tabakſteuergeſetzes geſchritten.
Dabei wurde S 4 mit 17 gegen 11 Stimmen
abgelehnt. Dagegen ſtimmten das Centrum,
die Freiſinnigen, Sozialdemokraten, Antiſemiten,
ſowie der Abg. Baſſermann (ntlib.) und der
Abg. Graf Roon (ekonſ.); dafür die übrigen
Mitglieder der beiden konſervativen Parteien
und der Nationalliberalen. Da in 8 4
das Prinzip des Geſetzes niedergelegt iſt, gilt
ſomit die Vorlage als gefallen und
wird auf die weitere Berathung verzichtet.

Jm Reichstag iſt der Geſetzentwurf über
einige Abänderungen des Zolltarifs
nunmehr gedruckt vertheilt worden daß er un
bedingt liegen bleiben wird.
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Alles aus Barmherzigkeit.
F. Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(16. Fortſetzung.)

„Gefällt es Jhnen, Frau Haſeman, meinen
Arm zu nehmen Hier beläſtigt uns freilich an
Wochentagen kein Gedränge, allein der Waldweg,
der der angenehmere iſt, iſt dennoch ziemlich be
ſchwerlich.“

Clary erwiderte nichts, aber ſie legte ihre
Hand auf ſeinen Arm und blickte in die Ferne.

„Erlauben Sie mir,“ begann Moritz wieder,
„mich heute des Zwanges, den Sie gewöhnlich
unſeren Geſprächen auferlegen, zu entſchlagen.
Werden Sie mich ohne Mißtrauen anhören.?
Sie haben die traurige Gewohnheit, was ich
äußere, Alles, was ich denke, nach den Er-
fahrungen, die Sie in früheren Zeiten gemacht
haben, zu beurtheilen. Jch habe Sie früher
ſchon vor dieſer Kränklichkeit des Gemüths
gewarnt.“

„Bin ichlwirklich ſo ſonderbar? O, ich fürchte,
daß ich in mir den Keim zu weit mehr Fehlern,
als dieſen einzigen trage.“

„Aber wie ſoll man dies Uebel, dieſes eiſige
Mißtrauen verſcheuchen Wollen Sie niemals
begreifen, daß die Barmherzigkeitsepoche weit in
der Vergangenheit Jhres Lebens liegt, und daß
es Zeit für Sie iſt, die Schuld zu bezahlen,
deren Sie ſich ſo genau erinnern und ernſtlich
ſich bemühen, nun Barmherzigkeit gegen Andere
zu üben

„Gerade daran denke ich antwortete Clary.
„Jch werde jetzt Gelegenheit haben, Dankbarkeit
zu erzeigen.“

„Dankbarkeit! Wer denkt an ſo etwas? Jch
begreife, daß Sie auf den Vorſchlag in Betreff

(Nachdruck verboten

Aus dem preußiſchen Landtage. Die
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
nahm den Geſetzentwurf betr. die bei der Umge-
ſtaltung der Eiſenbahnverwaltung nicht zur Ver
wendung gelangenden Beamten an. Freitag
ſoll die Berathung des vom Abg. Dr. Sattler
(ntl.) verfaßten Berichts über die Finanzlage
des preußiſchen Staates in Angriff genommen
werden. Die Geſchäftsdispoſitionen
im Abgeordnetenhauſe haben durch Eingang des
Geſetzentwurfs betr. den Bau des Dortmund-
Rheinkanals und die Einbringung der Jnter-
pellation Mendel und des Antrages Roeren eine
Abänderung erfahren. Auf den, (heute Donners
tag, erfolgenden) Abſchluß des Kaligeſetzes in
zweiter Leſung ſollte bisher die zweite Berathung
des Geſetzentwurſs betr. die Landwirthſchafts
kammern folgen. Nunmehr wird die erſte Be
rathung der Vorlage bezüglich des Dortmund
Rheinkanals vorangehen müſſen. Auch die Jnter-
pellation Mendel und der Antrag Roeren werden
den Vorrang einnehmen. Zur zweiten Berathung
der Landwirthſchaftskammervorlage wird alſo erſt
nächſte Woche geſchritten werden.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 17. April. Die alte Er-

fahrung, daß einem überreichen Obſtſegen in
einem Jahre dürftige Erträge im nächſten
zu folgen pflegen, ſcheint in dieſem Jahre nicht
zu zutreffen, denn Kirſch, Apfel, Aprikoſen-
und Pfirſichbäume erſcheinen hierorts in ihrer
reichen Blüthenfülle wie rieſige Federbüſche. Die
Pflaumenblüthe iſt noch nicht voll entfaltet.
Auch Beerenobſt hat vollauf angeſetzt. Die
Weinſtöcke in den Bergen „thränen“ nach voll
endetem Rebenſchnitte äußerſt kräftig die „Augen“
treten voll heraus ein Beweis wohlerhaltener
Triebkraft der Stöcke.

f Burg, 17. April. Die Arbeiter der hie-
ſigen zahlreichen Schuhwarenfabriken ſind
ſeit einiger Zeit äußerſt ſtreikluſtig. Vor
einigen Monaten ſtreikten die Arbeiter der
Firma Gleiche und Grabow, um eine Lohn
erhöhung durchzuſetzen, und erreichten unter
Vermittelung des ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten Bock nicht nur ihren Zweck,
ſondern ſetzten ſogar die Forderung durch daß
die am Streik unbetheiligten Arbeiter entlaſſen
werden ſollten. Dann folgte ein allerdings
nur wenige Tage dauernder Streik in der
bekannten Fabrik von Konrad Tack u. Co.,
deſſen Veranlaſſung zu bezeichnend iſt, um hier
nicht erwähnt zu werden. Herr Tack hatte das
Singen ſozialdemokratiſcher Lieder während
der Arbeitszeit verboten, ſein Verbot wurde
mit dem Rufe erwidert: „Konrad raus!“ Der
vermeintliche Rufer, der ſich nachher allerdings
als unſchüldtg erwies, wurde von vem Beſitzer
entlaſſen, und um ſeine Wiederannahme durch-
zuſetzen, kam es zum Streik, bei dem ebenfalls
der Abgeordnete Bock herbeigerufen wurde. Jn
dieſem Falle ſtellte ſich der Vermittler aber
auf die Seite des Arbeitgebers. Unter An
erkennung der Billigkeit ſeiner Forderungen
Herr Tack verlangte nur die Nennung des
Schuldigen wollte ſogar dieſen weiter be
ſchäftigen, wenn er ſich gebührend entſchuldigte

erklärte er, für den frivol herbeigeführten
Streik werde keine Unterſtützung gezahlt werden,
und ſo verließ der Rufer, der nun von den
Arbeitern genannt wurde, die Fabrik und die
Ruhe war hergeſtellt. Jetzt hat nun Herr Tack
einer Arbeiterin gekündigt, und um die Zurück-
nahme dieſer Kündigung zu erzwingen, haben
ſämmtliche Arbeiter ihrerſeits gekündigt. Dagegen
haben ſich die Fabrikanten,

theilte mir denſelben mit.“
„Ja, es war Charlotte, an tie ich dachte.

Sie können ſich nicht vorſtellen, mit welcher
Zärtlichkeit mein Mann ſie mir ans Herz legte.“

„Das begreife ich nur zu wohl. Und dieſe
Pflicht würden Sie ſtreng genommen nicht erfüllt
haben, wenn Sie den geringſten Antheil an der
Trennung von dem Mädchen gehabt hätten.
Aber wenn die reiche Verwandte mit des Kindes,
eigener Einwilligung ſie zu ſich genommen hat
und da dieſes Kind niemals Jhre Fürſorge zu
vergelten ſuchte, ſo ſcheint mir, daß Sie von
Jhrer Verpflichtung befreit ſind und nicht noch
einmal eine bereits entſchiedene Sache wieder
von vorn übernehmen dürfen. Soll denn Jhre
ganze Jugend den alten Verpflichtungen geopfert
werden

„Kann und darf ich vergeſſen, daß Haſeman
mir eine geachtete Lebensſtellung bereitete, daß
er mich nie verletzte, mit Befriedigung meine Be
mühungen wahrnahm, und daß meine Schuld
gegen ihn auf ſeine Tochter übergegangen iſt?“

„Als ob Sie Jhre Schuld nicht ſchon vielfältig
abgetragen hätten! Jch weiß, was Sie ihm
während der vielen kalten Tage Jhrer Ehe ge
weſen ſind. Aber Sie beantworten meine Frage
nicht, ob ich mich heute des Zwanges entledigen
und offen ſprechen darf

„Dieſe haben Sie bereits ſelbſt beantwortet,
Mir ſcheint, Sie hätten begonnen, ſo offenherzig
wie möglich zu ſprechen.“

„Nur zum Theil. Jch wiünſchte wirklich
einen Gegenſtand zu berühren, zu dem Sie mir
ja jetzt Erlaubniß J Jch möchte die Frage
an Sie richten, ob Sie niemals in Betracht ge
zogen, daß Sie Pflichten gegen ſich ſelbſt und
Jhre Zukunft zu erfüllen haben

mit Ausnahme

eines Geſchäftes, das aber nur etwa 30 Arbeiter
beſchäftigt, durch einen notariellen Akt ver-
pflichtet, nun auch ihren Arbeitern zu kündigen,
falls die Arbeiter der Tackſchen Fabrik ihre
Kündigung nicht zurückziehen ein Schritt, den
man den förmlich terroriſirten Geſchäfts
inhabern nicht verdenken kann, da endlich
einmal den Arbeitern gezeigt werden muß, daß
ſie nicht die Herren ſind. Wurde doch Herrn
Tack auf die Frage: „was ſie denn eigentlich
wollten, da er doch das Rechl haben müſſe,
einem Arbeiter zu kündigen erwidert: „Die
Herrſchaft des Kapitals vernichten!“ Wenn in
dieſem Falle die Arbeiter die Streikunterſtützung
erhalten, wird es bei ihrer Menge zu einem
langen Streik kommen und mancherlei Un-
ordnungen werden nicht ausbleiben.

Calbe, 16. April. Sonnabend Nachmittag
erhielten vier Schulmädchen erhebliche Brand-
wunden durch das Explodiren einer mit
Feuerwerkskörpern gefüllten Schachtel,
die eins der Mädchen auf dem elterlichen Haus
boden gefunden, heimlich davongetragen und ent
zündet hatte. Namentlich wurden den Mädchen
die Geſichter und Hände verletzt, auch geriethen
bei zwei von ihnen die Kleidungsſtücke in Brand.

Thale, 16. April. Der hieſige Jngenieur
Arnecke, welcher ſeiner Zeit mit dem Projekt einer
Thalſperre im Bodetha' hervortrat, trägt ſich mit
der Jdee, die Stadt Magdeburg vom Harze aus
mit Trinkwaſſer zu verſorgen.

f Loburg, 16. April. Das Kalkofen'ſche
Ehepaar feierte geſtern das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Jm Anſchluß an die
kirchliche Trauung wurde dem Jubelpaare ein
Ehrengeſchenk des Kaiſers überreicht.

f Eiſenach, 17. April. Wie nunmehr auch
amtlich durch unſeren Oberbürgermeiſter bekannt
gegeben wird, erfolgt die Ankunft des Kaiſers
von Waſungen, woſelbſt er die letzte Nacht auf
der Jagd verbringt, nächſten Sonnabend vor-
mittags. Es finden keinerlei Empfangsſeierlich-
keiten ſtatt. Doch wird ſelbſtverſtändlich die Stadt
insbeſondere der Theil derſelben, welcher vom
Kaiſer bei der Auffahrt zur Burg berühr: wird,
ein ſchmuckes Feſtgewand anlegen. Aus dem
armen Rhöndorfe Frankenheim (weimariſch)
kommt die Kunde von einem verheerenden
Schadenfeuer, welches den Ort am 14. d.
kurz nach Mittag heimſuchte und bis zum Abend
zehn Wohnhäuſer und ſieben Scheunen in Aſche
legte. Verſichert hat leider niemand von den
vom Unglück Betroffenen. Da auch viel Haus
geräthe, Saatkartoffeln u. ſ. w. mitverbrannten,
iſt der Schaden recht beträchtlich und die Noth
groß. Zehn Familien ſind obdachlos. Zur
Linderung der Noth werden Sammlungen ver-
anſtaltet. Die Urſache des Brandunglücks iſt
unbekannt. Das Feuer brach in einer Scheune
aus und griff wegen der Trockenheit reißend
ſchnell um ſich.

f Jlmenau, 16. April. Ueber die be
rühmte Gemeinde Gabelbach plaudern
Thüringer Blätter folgendermaßen: Die „Ge-
meinde Gabelbach“ blickt, wenn man ihrer Chro-
nik trauen darf, auf eine mehr denn 1000 jährige
Vergangenheit zurück. Kein Geringerer denn
Kaiſer Heinrich I. hat ſie im Jahre 933 ge-
gründet, als er nach der blutigen Hunnenſchlacht
bei Jechaburg unweit Sondershauſen nach dem
Thüringer Walde zog, ſich hier auszuruhen. Er
ward der erſte Schulze von Gabelbach und
wird ſeitdem in der Geſchichte mit Recht als
„Städtegründer“ gefeiert. Er verlieh auch der
Gemeinde nach einer noch vorhandenen ehr-
würdigen Urkunde das Recht, den „St. Tannen-
Orden“ zu verleihen. Beſonders in den letzten

„„Jch will vor Jhnen mein Glaubensbekennt-
niß ablegen,“ antwortete Clary, zu einer ver
traulichen Herzlichkeit hingeriſſen. „Die vornehmſte
Pflicht, die man gegen ſich ſelbſt hat, iſt meiner
Anſicht nach die: des Abends das Haupt nieder
legen zu können, ohne ſich einen Vorwurf machen
zu müſſen.“

„Ach Clary,“ brach Helldorf mit zitternder
Stimme aus, „Sie ſind das einzige junge Weib,
das eine Antwort auf eine ſolche Frage geben
könnte! Dieſer Hochſinn, ſo einfach und
einem edlen Herzen und Geiſt aufſpringend rührt
mich tief.“

Wie bebte Clary, da er ihren Namen aus
ſprach, da ſeine bewegte Stimme ſeine ehrlichen
Worte bekräſtigte.

„Höre Moritz, iſt das der rechte Weg nach
Bellmansro?“ rief der Major in gellendem
Tone. „Jch bin während vieler Jahre nicht
hier geweſen aber mir ſcheint, daß Du uns
falſche Wege führſt.“

Moritz blickte um ſich, er hatte durchaus nicht
bemerkt, welchen Weg er eingeſchlagen.

„Jch bitte um Verzeihung; wir haben wirklich,
wie ich ſehe, einen facſchen Weg eingeſchlagen,
aber das wird bald wieder gut zu machen ſein.“

„Jch ſehne mich unendlich nach Kaffee,“ fiel
die Profeſſorin ein, „und erſuche ergebenſt, alle
weitere Zerſtreutheiten bei Seite zu laſſen.“

„Abgemacht,“ antwortete Moritz lächelnd.
Clarys Erröthen und Lächeln ließ ihn ahnen,

daß ſie ſich durchaus nicht über die Verzögerung
wegen des Kaffees beklagte.

11. Kapitel.

Zwiſchen Bellmansro und Novilla.
Nachdem die Erfriſchungen auf Bellmansro

eingenommen und der Wagen angekommen war,
fand eine Berathung darüber ſtatt, wohin man
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Jahrzehnten iſt der Ruf dieſer feuchtfröhlichen
Waldgemeinde, die keine Landkarte aufführt,
kein Nachſchlagebuch nennt, im ſteten Wachſen
geblieben, ſeitdem Schwanitz zum Gemeinde-
vorſteher erwählt ward. Schwanitz, der neben
bei noch als Juſtizrath und Oberamtsrichter in
Jlmenau wirkt, hat viel Neues und Jntereſſantes
über Viktor Scheffel veröffentlicht, mit dem ihn
eine mehr denn vierzehnjährige Freundſchaft ver
band. Er hat es auch zuwege gebracht, daß
Scheffel als erſter „Gemeindepoet“ von Gabel-
bach gewählt wurde und manch herzlich und be
ſchaulich Lied der Gemeinde widmete, Auf ihn
folgte dann Friedrich Hofmann, der „Garten
laubenHofmann.“ Heute iſt Rudolf Baumbach
Gemeindepoet, Die Wahl des neuen „Reichs
hiſtoriographen“ iſt am 1. April laut altem Her
kommen durch den „Gemeindediener“, einem in
einer polizeiwidrigen Uniſorm ſteckenden Fabrik
beſitzer, durch Umgang um das Gemeindehaus
auf dem Kickelhahn mit der Schelle verkündet
worden. Dieſer neue Reichshiſtoriograph aber
iſt, der in Waltershauſen anfäſſige bekannte
Thüringer Wanderer und Reiſeſchriftſter A.
Trinius.

f. Jlmenau. Ein entſetzlicher Vorfall trug
ſich Freitag Vormittag in der KarlAuguſtStraße
zu, indem ſich aus einem Fenſter im dritten
Stockwerk des Schmiedemeiſter Sch. ſchen Hauſes
der 29 Jahre alte Sohn des Meiſters auf die
Straße hinabſchwang. Der Bedauerns-
werthe trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß
er bald darauf verſtarb. Es iſt anzunehmen, daß
der verheirathete junge Mann, welcher ſeit ge
raumer Zeit ſehr krank darnieder liegt, die That
im Fieberanfall beging.

Roda, 17. April. Zwiſchen der Stadt
Roda und dem Direktor der hieſigen Bau
ſchule waren Differenzen entſtanden, welche
ſich derartig zuſpitzten, daß ſeitens des Stadt
rathes die Enthebung des Direktors von der
Leitung der Schule öffentlich bekannt gemacht
wurde. Der Direktor antwortete darauf mit der
Erklärung, daß die Anmeldungen für das Sommer-
ſemeſter nur bei ihm zu erfolgen hätten. Nun
mehr erließ der Stadtrath folgende Erklärung
„Nachdem die zwiſchen der Stadt und dem
Direktor Scheerer beſtehenden Meinungsver
ſchiedenheiten gelöſt ſind, wird die ſeiner Zeit
über die Enthebung des Direktors von der
Leitung der hieſigen Bauſchule veröffentlichte
Bekanntmachung zurückzenommen. Die Schule
wird während des Sommerſemeſters vom
Direktor Scheerer weitergeführt“.

t Rudolſtadt. Ein ſeltener Paſſagier
kam kürzlich Abends mit der Saalbahn hier an:
die kleine, erſt 5 Jahre alte Tochter des
Miſſionars Dachſelt in Tritſchinapalli (Oſtindien),
welche ihre Anverwandten in Teichel beſucht, um
von da ſpäter nach Hannover in Erziehung zu
kommen. Die Kleine iſt, trotz der anſtrengenden
Reiſe quer durch Jndien nach Bombay, von da
(J. bis 16. März) nach Trieſt und von da über
Baſel nach Thüringen, munter und wohlbehalten
bei ihren Verwandten eingetroffen.

t Gotha Als dieſer Tage in der Menagerie
des Herrn Kreibe die Löwin in den Käfig des
Löwen gelaſſen wurde, ſprang dieſer wülhend
auf ſie zu und zerbiß ihr den Hals, ſo daß
ſie in wenigen Augenblicken ihr Leben aushauchte.
f Altenburg, 15. April. Jn dem Be
finden des Prinzen Ernſt macht die
Beſſerung ſtete Fortſchritte, wie das letzthin aus
gegebene Bulletin erfreulicherweiſe beweiſt. Es
hat folgenden Wortlaut: „Jm Befinden Sr.
Hoheit hat neuerdings beſonders die Gehfähigkeit
raſche Fortſchritte gemacht; der hohe Patient

nun weiter promeniren ſolle. Moritz von Helldorf
ſchlug vor, daß die Profeſſorin unter dem Schutz
des Majors eine Tour im Wagen machen und
dann die beiden Promenirenden bei Novilla
treffen ſollten, wo man den Thee einnehmen
könne, um dann ſchließlich auf Haſſelbacken zu
ſoupiren.

Aber ich bin wirklich etwas müde,“ fiel Clary
ein, „und ich ſchlage daher vor, daß wir alle
mitfahren.“

„Dagegen proteſtire ich,“ rief Moritz. „Jch be
rufe mich auf ein altes Verſprechen, Jhnen,

Frau Haſemann, einige ſchöne Plätze im Thier-
garten zeigen zu dürfen.“

„Ja, aber da war die Rede vom Schloſſe
Roſendal.“

„Das muß noch unterbleiben; man muß nicht
zu viel auf einmal unternehmen. Was meinen
Sie dazu, Frau Profeſſorin

„Jch ſage, daß wir uns ganz unnöthig auf-
halten antwortete dieſe Dame, die bereits ihren
Platz im Wagen eingenommen hatte. „Es iſt
Zeit, daß

wir davonkommen,“ fiel der Major
ein, nun ebenfalls in den Wagen ſtieg, „und ich
meine, daß ein liebenswürdiger Wirth, als welchen
Moritz ſich erwieſen hat, eine entſcheidende
Stimme haben muß. Meinen Sie dies nicht
auch, Frau Haſemann

Hierauf gab der Major dem Kutſcher einen
Wink, und im nächſten Augenblick war der
Wagen verſchwunden.

Clary ſtand ziemlich verwirrt neben ihrem
Kavalier.

(Fortſetzung folgt.)
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geht jetzt bereits mit öſteren Unterbrechungen an
zwei Stöcken umher. Da zudem während der
letzten Tage durch Aufenthalt im Garten und
regelmäßige Spazierfahrten ausgiebiger Genuß
der friſchen Luft möglich war, dürften ſich Se.
Hoheit bald ſo weit erholt haben, um zu einer
Badekur in Wiesbaden die Reiſe antreten zu
können.“

f Altenburg, 16. April. Endlich iſt man
des Handelsmannes Donner aus Halle,
der beſchuldigt wird, den Gutsbeſitzer Lehmann
aus Flößberg bei Borna ermordet zu haben,
habhaft geworden. Geſtern wurde er in das
hieſige Landgerichts- Gefängniß eingeliefert. Daß
er kein reines Gewiſſen hat, geht daraus hervor,
daß er ſich von einem c. Angram Legitimations-
papiere verſchaffte und unter deſſen Namen
reiſte. Wie die „Altenb. Ztg.“ meldet, iſt die
Verhaftung erfolgt, nachdem Donner von
Angram, mit dem er ſich veruneinigt hatte, bei
der Polizei denunzirt worden war. Nach
einem anderen Gerücht ſoll Angram in der
Zeitung geleſen haben, daß auf Donners Er-
mittelung eine Belohnung von 300 Mark aus-
geſetzt worden iſt und darum zur Anzeige ge-
ſchritten ſein. Donner wurde bereits am Mitt-
woch in Bielefeld verhaftet.

f Der Rittergutespächter Krohme, der ſich
ſeit einigen Tagen in Leipzig in Unterſuchungs-
haft befindet, wurde unter polizeilicher Bedeckung
nach dem Rittergut Wäldchen gebracht, wo an
Ort und Stelle eine umfaſſende Unterſuchung
über den Tod ſeines Stiefſohnes, des
Fähnrichs Laſſe, ſtattſand. Es ſoll ſich dabei
ergeben haben, daß ein Selbſtmord L.'s ausge
ſchloſſen iſt. K. wurde nach Leipzig zurückge
bracht.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 19. April 1894.
Die Concertſaiſon iſt vorüber mit

ihren Freuden und Leiden, mit all dem Ton
geſchwirr aus den verſchiedenen Blas, Streich
und Schlaginſtrumenten, erzeugt von Metall,
Saite und Kehle. Künſtler und Dilettanten,
in Sälen und Salons, im Vereins und
Familienzimmer haben ihr Möglichſtes geleiſtet,
um ihre Mitmenſchen angenehm zu unterhalten
und ſich zu ſonnen in dem verdienten und nicht
verdienten Lobe, oder zu erfreuen an der
wohlgefüllten Kaſſe, freilich nur zu oft
auch, um in künſtleriſcher Reſignation über
das mangelnde Metall darin binwegzublicken.
Bei den Menſchen mengt ſich nun einmal
unter alles Jdeale das perſönliche und
materielle Jntercſſe. Anders im großen Concert
ſaale der freien Natur, der jetzt ſeine weiten
Thore öffnet. Jm Allgemeinen iſt eine berech-
tigte Concertmüdigkeit eingetreten. Das viele
Hören mattet ab. Aber der heitere, jubilirende
Vogelgeſang des Frühlings erfriſcht und belebt;
ſein wohlthuender Eindruck wird geſtärkt durch
den Einfluß der ätherreinen Lenzesluft und dem
Strahl der lebenweckenden Morgenröthe; denn
wer den Frühlingsvogelſang in ſeiner ganzen
Fülle hören will, muß es vor Sonnaufgang
thun und ſtärkende Morgenluft wird außerdem
noch Herz und Lunge erquicken und ſtatt ermüden,
erfriſchen und die Geſundheit neu beleben.

Sr. Am Mittwoch Abend hielt der hieſige
Beamten- Verein in der „Reichskrone“
ſeine letzte Winterver ſammlung ab. Für
dieſen Abend hatte der Herr Regierungs und
Forſtrath von Wangelin einen Vortrag über
„Das Familienleben der Vögel“ in
Ausſicht geſtellt. Der genannte Herr iſt, wie
unſern Leſern bekannt ſein dürfte, ein eifriger
Beobachter der Natur und der geſammten
Thierwelt, namentlich der Vögel. Auf Grund
der Kenntniſſe, die er ſich dadurch erworben
hat, durfte man auf einen genußreichen Abend
rechnen. Der Raum geſtattet leider nicht, auf
die Ausführungen des Vortrags näher einzu-
gehen. Jedenfalls waren aber die Schilde
rungen, die der Herr Vortragende über ſeine
Beobachtungen machte, höchſt intereſſant. Er
war in der Lage, über das Familienleben
und die Häuslichkeit der verſchiedenſtcn Vogel-
arten Mittheilungen machen zu können, die den
Zuhörern manches Neue brachten. Der Herr
Vortragende hatte namentlich aus ſeiner Samm
lung merkwürdiger Vogelneſter einiges mit zur
Stelle gebracht, was die Verwunderung der An-
weſenden im höchſten Maße zu erregen wohl ge
eignet war. Man konnte an dieſen Bauwerken
der Vögel überraſchende Wahrnehmungen über
die Geſchicklichkeit der in der Vogelwelt vertretenen
Zünfte der Schneider, Weber, Leimer u. A. machen.

Von großer Bedeutung für die eifrigen Be-
ſtrebungen des Herrn von Wangelin iſt es,
daß ſeine Bedürfniſſe auf dieſem Gebiete durch
das Schlüter'ſche naturwiſſenſchaftliche Jnſtitut
in Halle, welches unter ſeinesgleichen in Deutſch
land die erſte Stelle einnehmen dürfte, faſt
ausnahmslos voll und ganz befriedigt werden
können. Der Vortrag dürfte nicht unweſentlich
dazu beigetragen haben, Freude über die Vogel
welt und Liebe für dieſelbe zu erwecken und
im Gemüthe der Zuhörer zu vertiefen. Der
Herr Vortragende wurde der herzlichſten Dank-
barkeit der Verſammlung für das Dargebotene
durch den Vorſitzenden, Herrn Regierungs
und Forſtrath von Reichenau, verſichert,

Das Rauchen im Walde. Die großen
Gefahren, welche mit dem Rauchen im Walde
verbunden ſind, haben neuerdings dahin geführt,
den Geſetzesbeſtimmungen eine ſirengere Deutung
zu geben, als dies vielfach bisher geſchehen.
Darnach ſollen brennende Cigarren, Cigaretten
und offene Pfeifen als unverwahrtes Feuer im
Sinne des S 368 Nr. 5 des Reichsſtrafgeſetz
buches anzuſehen ſein,

Zur bevorſtehenden Badeſaiſon.
Wir hatten kürzlich Gelegenheit, die von Herrn
Heuſchkel hierſelbſt neuer richtete Bade-
anſtalt (in Heuſchkelsberg) in Augenſchein zu
nehmen. Dieſer Bau, welcher mit bedeutendem
Koſtenaufwand verbunden, nun ſeiner Vollendung
entgegenſieht, ſchließt alle Bequemlichkeiten in ſich,
da den Anſprüchen des badenden Publikums im
weitgehenſten Sinne Rechnung getragen iſt. So-
wohl Damen wie Herren ſind keiner beſchränkten
Badezeit unterworfen. Außer einem iſolirten
Damenbad nebſt Schwimmbaſſin und Bade-
haus, iſt auch ein Schwimmbaſſin für Herren
und ein Kaſtenbad für Nichtſchwimmer nebſt
Badehaus hergerichtet; beide von einander
vollſtändig getrennt desgleichen ſür Kinder ein
Kaſtenbad, An und Auskleideraum. Auch zur
Aufbewahrung von Werthſachen c. hat der Be
ſitzer die nöthigen Räumlichkeiten zweckentſprechend

geſchaffen und wird auch für die
ganze Saiſon bemüht ſein, mit vorzüglichen
Speiſen und Getränken beſtens aufzuwarten und
den Beſuchern dieſes Bades den Aufenthalt ſo
angenehm wie möglichſt zu geſtalten. Wünſchen
wir, daß das neue Unternehmen allſeitige Anerken
nung finden und der Beſuch des Bades ein
recht frequenter werden möge.

Nach längeren Leiden iſt in Halle der
Rentner Guſtav Beyer verſtorben. Der Ver-
ſtorbene war dadurch in weiteren Kreiſen bekannt
geworden, daß er vor etwa 15 Jahren das von
dem Mechaniker Horſtmann, früher in
Merſeburg, ſpäter in Halle wohnhaft, erfundene
und gefertigte „Weltwunder“ das „Perpe-
tuum mobile“ käuflich erwarb. Jn Merſe
burg iſt das mechaniſche Werk bekanntlich gegangen
und Niemand iſt dahinter gelommen, durch welche
Kraft das Werk betrieben wurde. Boshafte
Zungen wollten wiſſen, daß im Jnnern des
Werkes eine Feder angebracht ſei, die vor der
jedesmaligen Vorführung aufgezogen worden iſt
und das Werk in Gang gebracht hat. Der Ver-
ſtorbene glaubte den Worten Horſtmanns, baß
er die ſchwierige Frage des Perpetuum mobile
gelöſt und kaufte das auseinandergenommene
Werk, das man in Halle, wohin es geſchafft
wurde, nicht wieder in Betrieb ſetzen konnte.
Selbſt Horſtmann, der davon den Nutzen zog,
brachte oder wollte das Werk nicht wieder in
Gang bringen. Trotzdem bemühte ſich der Ver
ſtorbene Jahre hindurch an der Wiederinbetrieb
ſetzung des Werkes, jedoch vergeblich. Auch er
warb er ſich von Horſtmann ein Rauchver-
brennungsverfahren, das ſich indeß ſo wenig wie
das Perpetuum mobile bewährte.

Vermiſchte Nachrichten.
Anläßlich ſeiner Vermählung ſpendet der

Goßherzog von Heſſen zwanzig unbemittelten und
unbeſcholtenen Brautpaaren ſeines Landes, von denen zehn
dem landwirthſchaftlichen und zehn dem gewerblichen
Arbeiterſtande angehören, Gnadengeſchenke von je
1000 Mark.

Jn Berlin hat am Mittwoch die Grundſtein-
legung der beiden neuen Garniſonkirchen,
einer katholiſchen und einer evangeliſchen, ſtattgefunden.
Bei der Feier, zu welcher große militäriſche Vorbereitunzen
getroffen waren, vertrat Prinz Friedrich Leopold von
Preußen den Kaiſer. Vertreten waren das Kultus und
das Kriegsminiſterium, ſowie ferner die beiden Kirchen
durch die Spitzen der Geiſtlichkeit.

Die Villa Jngenheim in Potsdam, die be
kanntlich der Kaiſer gekauft hat, iſt, wie es heißt, vom
Kaiſer vorläufig den beiden Söhnen des Prinzen Albrecht
von Preußen, den Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim
Albrecht, die im Juli zur Dienſtleiſtung beim 1. Garde
regiment z F. eintreten, als Wohnung überwieſen worden.
Am 1. Mai wird Graf Jngenheim die Villa verlaſſen nnd
nach Wiesbaden überſiedeln, worauf ſofort die nöthigen
Umbauten der Villa beginnen.

Dortmund iſt mit dem 11. April, wo der 100 000.
Einwohner polizeilich angemeldet wurde, in die Reihe der
Großſtädte eingetreten. Die Cinwohnerzahl Dortmunds
hat ſich in den letzten 21 Jahren verdoppelt.

Zur Hygiene des Telegraphendienſtes.
Eine auffallende Krankheitserſcheinung wird aus Abterode,
am Fuße des Meißner, gemeldet. Seit vielen Jahren ließ
der Geſundheitszuſtand der Poſtbeamten Vieles zu wünſchen
übrig. Es waren immer genau dieſelben Erſcheinungen,
die zu Tage traten. Der Vorgänger des jetzigen Stellen
inhabers litt faſt permanent an Kopfſchmerzen, nach ſeiner
Verſetzung hat er noch 1/, Jahre ſein Amt verſehen und
iſt am Hirnſchlag verſtorben. Sein Nachfolger in
Abterode, ein kräftiger, junger Mann, leidet ſeit
ſeiner dortigen Anweſenheit an Kopfkrampf, Andrang
des Blutes nach dem Kopfe, Lähmung der Nerven die
ſich einige Male faſt bis zu völligen Nervenſchlägen
verſtärkt haben. Gleiche Erſcheinungen ſind auch bei einem
Gehilfen und einem Briefboten bisweilen eingetreten. Seit
Jahresfriſt mußte der Poſtverwalter einen Vertreter haben,
weil nach jeder Wiederaufnahme des Dienſtes die erwähnten
Störungen ſich von Neuem einfſtellten. Jetzt, nach aber
maliger plötzlicher Erkrankung des Beamten wurde der
Kreisphyſikus beim Eintritt in das Bureau auf den auf
fälligen Geruch aufmerkſam und deutete denſelben als von
Arſenik herrührend, ausgeſtrömt aus den elektriſchen
Elementen. Nach näherer Unterſuchung entnahm der
Kreisphyſikus einen neuen Zinkring, einen ge
brauchten, einen Bleikolben, ein Stück Kupfer
vitriol und Flüſſigkeit und ſandte dieſe Dinge
dem chemiſchen Laboratorium zu Marburg zur Unter
ſuchung. Das Gutachten lautete, daß namentlich der ge
brauchte Zinkring und das Kupfervitriol ſtarke Arſentheile
enthielten. Jedenfalls iſt durch dieſe Unterſuchung eine
merkwürdige Entdeckung gemacht, die ſich ohne Zweifel
durch die Unterſuchung anderer Telegraphenbüreaus noch
genauer feſtſtellen laſſen wird. Poſtaliſcherſeits war man
bisher der Meinung, daß die elektriſchen Elemente ohne
Nachtheil für die Beamten in den Dienſträumen aufgeſtellt
werden könnten. Insbeſondere müſſen ſich die ſchädlichen

Freitag, den 20. April.
Einwirkungen dieſer giſtigen Subſtanzen bei kleineren An
ſtalten geltend machen, wo der Schrank mit ſämmtlichen
elektriſchen Elementen im Dienſtzimmer ſich beſindet.
Die oberſte Poſtbehörde wird für die Zukunft auf die ge
e Entdeckung ein beſonderes Augenmerk zu richten

aben.
Ueber das Feuerin Bad Lippſpringe wird

der „WeſerZtg.“ vom 12. d. M. noch gemeldet: Geſtern
Nachmittag entſtand in einem Hauſe in der Nähe des
Hotel Brackmann plötzlich ein ſlarkes Feuer das bei der
großen Dürre und dem Oſiwinde mit ungewöhnlicher
Schnelligkeit um ſich griff, fo daß in kurzer Zeit mehrere
Häuſer in Flammen ſtanden und die Bewohner nur mit
knapper Noth ihren Hausrath in Sicherheit bringen konnten.
Trotz energiſcher Löſchverſuche der Feuerwehren ſprang das
Feuer in die enggebaute Martinſtraße hinein, bald züngelten
infolge Flugfeuers die Flammen bald hier, bald dort her
vor und nach kaum einer Stunde ſtanden über dreißig
Häuſer in der Martinſtraße und in den angrenzenden
Gaſſen in Flammen. Nachdem die weiter entfernten
Feuerwehren, namentlich die freiwillige Feuerwehr aus
Paderborn auf Grund telegraphiſcher Beorderung ein
getroffen waren gelang in ſpäter Nachtſtunde die Be
wältigung des Brandes. Die katholiſche Kirche, die Schule
und das Hotel Brackmann blieben ſtehen, ſie wurden noch
im letzten Augenblick gerettet, trotzdem ſie an einzelnen
Stellen ſchon vom Feuer ergriffen waren. Jm ganzen
ſind einige vierzig Wohnhäuſer nebſt einer großen Anzahl
Scheunen und Wirthſchaftsgebäuden eingeäſchert worden,
darunter die Schlüterſche Pappenfabrik, die Pfarre,
Kaplanei, Küſterwohnung, Hotel Rath, Hotel Wolthaus e.
Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß die Betroffenen nur
wenig mehr als das nackte Leben gerettet haben eine
große Anzahl Familien iſt obdachlos und hat alles ver
loren. Es fehlt an Kleidungsſtücken und Lebensmitteln,
an Futter ſür das Vieh u. ſ. w.

Entleibt hat ſich in München der Rittmeiſter
a. D. Rittergutsbeſitzer A. Woltersdorf. Er erbte ſ. Z.
von ſeinen Eltern rund 400 000 Mark und mehrere Grund
ſtücke. Durch Kauf und Tauſch brachte er dann Ritter
güter im Kreiſe Lauban in ſeinen Beſitz, die er jedoch ſehr
ſchlecht bewirthſchaftete und durch ſeine Spielwuth über
und über mit Schulden belaſtete,

Wie leicht Geld an Grundſtücken unter Um
ſtänden „verdient“ werden kann, zeigt folgender Fall,
der aus Berlin berichtet wird: Das am 31. März zwecks
Aus einanderſetzung der Deutſchmann'ſchen Erben zum Ver
kauf geſtandene Grundſtück Am Königsgraben 15--15 e,
welches einen Flächeninhalt von ca. 2000 Quadratmeter
hat, wurde von dem Bankier D. im Auftrage zweier Mit
erben für den Preis von 314 000 Mark erſtanden. Am 7.
April erfolgte der Zuſchlag. Schon am nächſten Tage
konnten die jetzigen Beſitzer von einer Geſellſchaft 600 000
Mark für das Grundſtück erhalten, ſie wollen aber vaſſelbe
für dieſen Preis nicht verkaufen, ſondern noch höhere Ge
bote abwarten.

Streike in England. Aus England wird über
eine Reihe umfaſſender Ausſtände berichtet. Etwa 2000
Weber feiern in Nelſon ſie verlangen für das Weben ge
wiſſer Zeuge eine Lohnerhöhung. Jn Dundee haben die
Arbeiter einer Juteſpinnerei die Arbeit einſtellen müſſen,
weil ſie Freitags und Sonnabends nicht arbeiten wollen.
Auf den Werfſten in Weſt Hartlepool, wo 900 Mann be
ſchäftigt werden, wird wegen einer von den Bolzern ver
langten Lohnerhöhung gefeiert. 4

Ein Wiener Volkspalaſt. Zur Feier des
50. Regierungejubiläums des Kaiſers Franz Joſeph (1898)
ſoll in Wien ein großer Volkspalaſt geſchaffen werden, der
dazu dienen ſoll, dem Proletariat Bildung und Kunſtge
nuß zu bieten. Zur Ausführung dieſes Unternehmens
ſind vier Vorſchläge eingebracht worden. Von einer Seite
wird empfohlen, die Stadtgemeinde möge nach dem
Vorbilde des Berliner Schillertheaters in einem der
neuen Bezirke ein Grillparzertheater errichten, deſſen
Platzpreiſe 25 Pfennige, bis 1 Mark betragen und
in dem gediegene Volksſtücke und klaſſiſche Dramen
geboten werden. Von anderer Seite wird vorgeſchlagen,
es möge nach dem Vorbilde des in Oſt-London befindlichen
Volkspalaſtes in einem Wiener Arbeiterviertel ein Volks
haus errichtet werden eine Art Volkshochſchule mit Leſe
ſälen und Räumen ſür Vorleſungen und Volksconcerte.
Die beiden weiteren Vorſchläge betreffen die Errichtung von
Gallerien. Entweder ſoll durch Erweiterung des ſtädtiſchen
Muſeums der Raum zur Aufnahme einer von Kunſt
freunden beizuſteuernden Gallerie moderner Meiſter ge
ſchaffen oder aber eine Staatsgallerie begründet werden,
die nach dem Vorbilde der Münchener Neuen Pingkothet
die Hofmuſeen zu ergänzen hätte.

Die preisgekrönten Ausſteller von
Chiecago werden ſich, wie die „N.-). H.Z.“ bemerkt,
des Beſitzes der ihnen auf dem Papier verliehenen
Medaillen wohl noch lange nicht erfreuen können der
Schatzamtsſekretär von Nordamerika hat nämlich nun auch
die moraliſch bedeckten Figuren auf den „verbeſſerten“
Eutwürfen des Bildhauers Auguſt St. Gaudens als immer
noch anſtößig verworfen. Dadurch wird eine neue Ver
zözerung in der Vertheilung der Pedaillen verurſacht.

Amerikaniſche Städte-Namen. Aus New-
York wird geſchrieben Aus ven Namen der Städte Nord
amerikas iſt dentlich erſichtlich, welchen Männern des Aus-
landes jeweilig die Herzen der Bewohner dieſes Landes
entgegengeſchlagen haben. Läßt man dieſen Gradmeſſer
der hieſigen Verehrung für hervorragende Ausländer
gelten, ſo iſt, ſofern man ihn dazu rechnen kann,
Lafayette Derjenige geweſen, dem ſeitens Amerikas die
größte Verehrung zu Theil geworden iſt, denn nicht
weniger als 29 Städte und Orte der Vereinigten
Staaten tragen ſeinen Namen. Jn nahezu gleicher
Weiſe äußert ſich die Dankbarkeit Amerikas Colum
bus gegenüber, denn einſchließlich Columbus Landing,
Mich. und Columbusville, N. Y., ſind 28 amerikaniſche
Städte und Ortſchaften nach ihm benannt. Auch Baron
Steuben's Dienſte, die er dem Lande zu Zeiten der Revo
lution erwieſen hat, ſind nicht vergeſſen worden, denn ihm
zu Ehren heißen 12 Städte Steuben oder Steubenville.
Daß Lord Byron auch das Jdeal Amerikas ſ. Z. war
dafür ſpricht die Thatſache, daß es 24 Städte und Ort
ſchaften der Ver. Staaten giebt, die entweder ſeinen Namen
ſelbſt oder denſelben in Verbindung mit einer anderen
Ortsbezeichnung tragen. Der nächſte in der Reihenfolge,
der in Amerika hoch in Anſehen ſtehenden Ausländer iſt
Fürſt Bismarck, deſſen Namen tragen zu dürfen 18 Städte
und Ortſchaften ſtolz ſind. Auch nicht von Napoleon und
dem ungariſchen Nationalheros Koſſuth wird Bismarck
dabei übertroffen denn der große Korſe findet ſich nur in
10 Napoleons und Napoleonvilles verewigt, während es
in der Union nur 7 Ortſchaften giebt, die Koſſuth heißen.
Nach Jtaliens Nationalheros Garibaldi iſt nur eine Stadt
des Landes benannt, und auch dem Ruhme des großen
Briten verleiht die Thatſache wenig neuen Glanz, daß
nur ein Landſtädtchen Pennſylvaniens den ſtolzen Namen
Shakeſpeare trägt.

Ein großer Brand hat in Unzgariſch Hradiſch
(Mähren) viele Häuſer eingeäſchert, darunter die Mädchen
bürgerſchule, ein Hotel und das Franziskanerkloſter nebſt
der Kirche deren Thurm einſtürzte, da gerade der Jahr
markt abgehalten wurde, herrſchte große Panik.

Auf einen bisher nicht beachteten Aus
ſatzheerd im deutſchen Reiche machte im Herbſt 1893
ein Arzt in Memel, Dr. Pindekowski, aufmerkſam. Der
ſelbe konnte im Memeler Kreiſe 11 Ausſatzfälle namhaft
machen. Auf ſeine Anregung hat nunmehr eine amtliche
Unterſuchung ſtattgefunden, welche lediglich die früheren
privaten Meldungen beſtätigt hat. Die erſte Erkrankung
an Ausſatz reicht bis in das Jahr 1874 zurück. Voraus l

ſichtlich werden binnen Kurzem Maßnahmen zur Be
kämpfung des Ausſatzes getroffen werden am dringlichſten
iſt die Errichtung eines eigenen Krankenhauſes für Aus
ſatzkranke.

Niedergebrannt ſind in Oſt rowo eine Anzahl
r ſowie mehrere Nebengebäude. Der Schaden
iſt groß.

S 3Qcaa)dyvresf f. STheater und Muſik.
Halle. Herr Leopold Demuth, der frühere Bari

toniſt unſeres Stadttheatere, der vor zwei Jahren ven hier
an das Leipziger Stadttheater ging iſt vom Direktor
Pollini für das Hamburger Theater eitgagirt worden und
zwar für eine Jahresgage von 18 000 Mk. Unſer früherer
Direktor Köbke wirkt jtzt in Berlin als Sänger in
Concerten, iſt ader zugleich auch Miteigenthüner und
Redakteur des Witzblattes „Dorfbarbier.“

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 17. April. Jn dem Beleidigungs

prozeſſe BauerWeſendonk erkannte das Schöffn
gericht gegen Weſendonk auf 1 Monat Gefängniß, gegen
Bauer auf 200 Mk. gegen Schoepfel auf 0 Mk. Geld
ſtrafe. Der Herausgeber und Redakteur der „Deutſch
ſozialen Blätter“, Theodor Fritſch, hatte in einem Ver
zeichniß den Theaterdirektor Staegemann als „Jude'“
bezeichnet. Staegemaun ſah dies als eine Beleidigung an
und erzielte die Verurtheilung Fritſchs zu 100 Markt
Geldſtrafe.
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Heer und Marine.

Keine Radfahrerabtheilungen beim
Militär. Bei der dieejährigen Frübjahrsgeſtellung der
Militärpflichtigen wurde wiederholt von zum Dienſt ſür
tauglich befundenen jungen Leuten der Wunſch ausgedrückt,
bei einer Radfahrerabtheilung dienen zu dürfen. Darauf
iſt den Betreffenden der Beſcheid geworden, daß beim
Willitär wohl bei ellen Truppentheilen Radfahrer aue
gebildet würden, beſtimmte Radfahrerabt heilurgen es jedoch

nicht gäbe. Es bleibe deshalb den Radfahrern nichts
anderes übrig, als ihre Beſähigung in der Ausübung des
Radfahrens beim Eintritt in das beir. Regiment vorſchrifts
mäßig zu melden, worauf etwaige Abkommandirung er
folgen würde.

neeeeerero re mineErdkunde, Kolonien, Neiſen.
Zur Anſiedlunz im Süden des deutſch

ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets fordert ein
Konſortium in Eriqua Town in einem Aufruf unter ge
wiſſen Bedingungen auf. Das Konſortium behauptet,
über ein Gebiet von über 6 Mill. Morgen verfügen zu
können, welches ihm von Hendrik Witboi zu Beſiedlungs
zwecken überlaſſen worden ſei. Wie der deutſche Konſul
in Kapſtadt in amtlichen Auftrage öffentlich erklärt, ſind
die erwähnten Landverkäufe Witbots nichtig und
haben etwaige Käufer zu gewärtigen, aus dem Schutz
gebiete ausgewieſen zu werden.

Marktberichte,
Halle, 19, April. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130 bis
143, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Nauhweizen 130 138,
feinſter milter bis 142. Roggen ruhig 122 bis 125,
Gerfte ſtill Brau 158 bis 173, ſeine und Chevalier 178
bis 190, Futtergerſte 106- 130, Hafer feſt, 148-—-165.
Mais, amerikaniſcher mixed 113 bis 115, Donan
mais 113 vis 130, Raps RübſeuErbſen Victoria ruhig 180 bis 190. Kümmel
exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 67 58,00.
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,00 bis 34,00, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,09——32 ,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn
bis Futterartikel feſt Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 8,75,——9,25, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50, dunkle 9,60- 10, Oelkuchen 11,75 12,25.
Malz 28,50--30,90, Rüböl Petroleum feſt 20,00 --(0,
Solaröl 0,825/30 11,50. Sptritus per 10 060 L.
ftill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
Mura Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,09 Mt.

en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 20. April
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,

Morgens theilweiſe nebliges Wetter mit
etwas Regen und wenig veränderter Tem-
peratur. Strichweiſe Gewitter-

Letzte Telegramime.
Berlin, 19. April. Jn dem Hſtöckgen

Treppenhauſe der Rixdorfer Petroleumfabrik
brach geſtern 9 Uhr Abends Großfeuer aus.
Der Feuerwehr des Ortes und der Umgegend,
ſowie der Berliner Feuerwehr war es um Mitter
nacht noch nicht gelungen, des Feuers Herr zu
werden. Es ſind große Vorräthe verbrannt.

Prag, 19. April. Als der Miniſterpräſi
dent von Plener zum Leichenbegräb.iiß Schmey-
kals fuhr, wurde bei Lojnicz ein großer Stein
in den Wagen geworfen, der Stein fiel
dem Miniſter auf den Rock. Als der That ver
dächtig wurde ein tſchechiſcher, der Omladina
angehöriger Gymnaſiaſt verhaftet.

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Mai eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonne-
ment zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen,

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Die Schulgemeinde Kötzſchlitz
Zſchöchergen beabſichtigt in nächſter
Zeit einen Schulſaal zu bauen und ſoll
der Bau an den Mindeſtfordernden ver
geben werden, wozu ein Termin auf

Mittwoch, den 2. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe zu Kötzſchlitz anberaumt
wird. Bauzeichnung und Beſchreibung
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht der Be
werber aus.

Der Schulvorſtand.
Pfarrfeldund Wieſen-

Werpachtung
e in Wallendorf.
Sonnabend, den 21. d. M.,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll im Gafthauſe zu Wallendorf ca.
38 Morgen Feld und Wieſe,
zur Pfarre in Wallendorf gehörig, in
Wallendorfer, Pretzſcher und Kriegeédorfer
Flur belegen vom 1. Octbr. er. ab ander
weit auf 6 Jahre in einzelnen Parjellen
verpachtet werden wozu ich Pachtluſtige
hiermit cinlade.

Merſeburg, den 16. April 1894.
G. Möfſer,

Auctione-Commiſſar u. Taxator,
Verk. alterh. ſofort mein 100 Jahre
in der Familie bef.

rig tempfehlenswerth

zum Rübenbau,
enth. 220 preuß. Morgen Rüben und
Gerſtenbd., mit maſſ. Geb., ger. Stallg.,
compl. Jnv., ausreich. Heu und Stroh

billig für 114000 Mk.
bei 24—36 000 Mk. Anz. Näheres d.

Carl RriänxK, Deſſau.
Hanusvperkanf.

Ein Wohnhaus mit Fl. Garten in
guter Lage, für Beamte u. Rentiers
paſſend, unter günſt. Beding. zu verk.
Näheres durch die Kreisbl.-Exped.

Reeller Verkauf!
Jch beabſ. mein im Dorfe Eythra bei

Leipz., Bahnſt, d. Leipz.ZeitzerEiſenbahn,
neben d. Bahnh. geleg. neugeb. Wohn
haus, zweckentſpr. gebaut, m. Thoreinf.
u. Garten m. 6 Logis, in welchem das
Kaiſerl. Poſtamt noch 10 J. contractlich
Mietherin iſt u. ſich gut verzinst, anderw.
Unternehmungen halber, innerhalb der
Brandkaſſe mit einer Anzahlung von
3--4000 Mk. zu verkauf. der Reſt kann
mehrere Jahre nach Uebereink. darauf ſtehen

bleiben. Das Grundſtück eignet ſich haupt
ſächl. für Händler, da geräumige Keller u.
Bodenräume vorhanden ſind. Geehrte
Refl. erf. alles Nähere durch Herm.
Weise in Eythra bei Leipzig.

h

auf dem Lande oder kleinen Stadt
ſofort oder ſpäter zu pachten geſucht.
Gefl. Offerten unter V. S. 1139 an
J. Barck S Co., Halle a. S.
Ein kleines gul
mit 10 bis 15 Morg. wird
gegen Baarzahlung baldigſt zu
kaufen geſucht durch

Rindfleisch Swierczynski
in Weißenfels.

Ein Preſchwagen
und ein Jagdgewehr (Lanc.), wenig
gebraucht, ſtehen zu verkaufen

„Thüringer Hof“, Lauchſtädt.

Zur Vermittelung
von Lebens-, Feuer, Vieh u. Hagel-
Verſicherungen unter den günſtigſten Be
dingungen empfiehlt ſich

A. Zahn, General Agent,
Merſeburg, Amtshäuſer 6 e.

X Suche allerorten Vertreter
(Agenten) bei hohen Proviſionen.

r VFür Maſchinenbauer!
„Weitzel's Hefte f. den geſammten

Maſchinenbau zum Selbſtunterricht“
werden verkauft in der Kreisblatt- Exped.

HDäee BBarmmne,
welche Dienſtag, d. 10. d. M. von Merſe
burg nach Weißenfels Mittags 1/, Uhr
III. Kl. Nichtr. fuhr, wird um ihre w. Adr.
geb. u. S. V. 10 poſtl. Altenburg

10 M. Relohnung
werden Demjenigen zugeſichert, welcher
mir den Dieb, der mir in der Nacht vom
9. zum 10. d. Mts. zwei Stämme Holz
geſtohlen hat, ſo namhaſt macht, daß ich
denſelben gerichtlich belangen kann.

G. Wöhlmann, Schotterey,

ISensationell! Dn
end doeh wahr

S iſt es, daß wir unſere Rieſenläger in Herren- nd Kunben-Garderoben zu

undenklieh billigene abgeben müſſen, da wir durch koloſſale Maſſenabſchlüſſe mit den größten Fabrikanten gezwungen ſind ebenſo ſchnell
h die Waaren wieder abzuſetzen. Wir haben daher beſchloſſen, den Kunden dieſelben ebenſo billig wieder zu verkaufen,
S und bitten wir das geehrte Publikum von Halle und Umgegend, ſich von der

777

M nachſtehender

e angiebt, die Waaren zu ſpottbilligen Preiſen verkaufen.

Wahrheit
unſeres Angebots zu überzeugen. Heute, wo jeder Menſch, ſei er Kaufmann oder Arbeiter, ſein Geld mit ſaurem
W Schweiß verdienen muß, iſt beſondere

Vorſicht

glaublieh

Preiſen

e nöthig, um ſich nicht durch unreelle Bedienung und Uebervortheilung ſein Geld unnütz abnehmen zu laſſen. Wir
ſind in der Lage, durch das große Anwachſen unſerer Kundſchaft große Poſten abzuſetzen und können daher, wie

Preise onramnt
Der Kleiderpaſcha.

2 W 1

5000 Fomnplotte Aue
Drima!

berühmt durch ihre Billigkeit und Güte,
10, 12, 13, 14 19 Mk. Prima!

paſcha nur 12 Mk.

9 a

S 0h e r n

95S 4

t in den neueſten Far-5000 Sommer-Paletoks et s die
S beim Kleiderpaſcha nur 88 Mk.
e z unübertroffen, überalle 5000 koinpl. Anzüge 20 Mk., bein Kleider

e H ſe geſtreift und karrirt, daner-e 5000 )o)rn, haft und fet, überall d Me,
h beim Kleidoerpaſſcha nur 3 Mk.

Achinne 19 Für ſparſame Hausfrauen!
500 Knaben-Stoff-Anzüge, 500 Knaben-

Paletots, 500 Knaben-Pellerin-Mäntel, 500 Leibchenhoſen.
Großartiger Gelegenheitskauf, im Alter von 2—-18 Jahren,

für die Hälfte des Werthes.
Graßes Stofflager r Anfertigung in
ſchnell, gut und billig in eigner Werkſtatt und Leitung

eines Wiener Zuſchneiders.

Arbeitergarder oberen rilligen

Welt Fluus Aleiderpascſic,
94 Leipzigerſtr. 94. 954

i Meulie a. S.Provinz 5 PoſtbezirkSat ſ. Risen-Moorbad Schmiedeberg. Jl
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. besonders FranenkKrank-
heiten Geſunde Waldluft. Durchaus mäßige Preiſe. Beginn
der Saiſon 1. Mai. Nähere Auskunſt durch Badearzt Dr, Rohde und die ſtädt.
Badeverwaltung. Proſpecte gratis und franco.

m Kartoffelnenzüchtung m
Professor Ferlius Mähin

Speiſekartoffel erſten Ranges, höchſter Ertrag, größter Stärkegehalt,
fein im Geſchmack und von unüberkroffener Wiederſtandsfähigkeit, habe noch zur

Saat abzugeben r Ia Se, Merſeburg.

r e 2VBandwurm- S Zeugniß.
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende Mittel, ohne Vorkur befreit

wurde. Agathe Jaeger, Straßburg. nWurm-Symptome. Abgang kürbiskernähnlicher Glieder ec., Darm
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unrezel
mäßiger oft ſchmerzhafter Stuhl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte Kunge,
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſelnd mit Röthe,
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,
Regelſtörungen.

Verſandt nach allen Gegenden. Adreſſe:
(Baden).“

Tauſende geheilt, Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
„Karrer-Gallati in Konſtanz

Von Sonnabend, den 21.
E. d. Mts. ſteht wieder ein Transport

e e haochtragender ſowiee neumilchenderKühe und Färſen
im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

m BoteViehhändler.
Oberaltenburg 7 eine herrſchaft.

Wohnung von 7 Stuben, einigen Kamm.
Küche und Zubehör, Balcon, zum 1. Oct.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt part.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Die ſeit mehreren Jahren von einem
Regierungsaſſeſſor bewohnte möbl.

Wohnung iſt verſetzungshalber ſofort
zu vermiethen Halleſche Str. 17, I.

öblirte Stube nebſt Kammer ſo
fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.,

Eine möblirte Wohnung
iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in
der Kreisblatt Expedition.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt, Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg
Proſpekt gratis von Peters Co., Altong.

Wohne jetzt

Gotthardtsſtr. Nr. I5.
Emma Weniger, Schneiderin.

Täglich friſch geſtochenen
WSpargel

empſeblen in vorzöglicher Qualität

Michel Taubmann,
Lauchſtädterſtr. II.

Die Weingrosshandlung

A. WBurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Bruteier
von Peting-Enten, Raſſehühner u. Puter
giebt ab
Rittergut Skopau Merſeburg.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,7s,

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.

Pfd. M. 2,20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,50.

Karmmunerling, Tluſte (Galiz.)

Aus reinem e Kein
Bernſtein Spiritus-
fabrizirt. G Lack

Otto Vries
Berusteiu-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—-8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich-
fertig geliefert u. kann von Jedermann
ſelbſt geſtrichen werden.

Jn 2 Pfd. Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.
Büchſen M. 1,30, 5 Büchſen M. 10,

Allein Verkauf für Merſeburg und
Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen, Lack, Farben und Firniß
Handlung, Burgſtraße 16.

X
u

N

Ketten!! W
T Halfterketten,

Stangenketten,
W Bruſtketten,
W Ernteketten,
T Kuhketten,
T Ochſenzäume,
T Oehſenſtränge,
T Pferdeſtränge,

empfiehlt ſehr billig, um damit zu räumen,

Albert Bohrmann.
J c
W e

7

h eR

W Auswahl on
s

e
Von nur gecheqgener Art

S

inmeinemS
reislistenacatis ufraneo- S

7 S

Für Müller
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigßer Berechnung in
kurzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,

Zeitz. abrikſtr 49 a.
Für Rettung v. Trunksueht!

Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen J keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: Privatanftalt
Villa Chriſtiana b. Säkk ngen, Baden.“

r

Den Herren Amts- und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Jiormularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und b.lligſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

c

S Lehr- u. Pensions-
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

Gesang- Verein
Freitag 7 und 71 Uhr. Um zahl-

reichen Beſuch bittet ergebenſt

Sehumann.
Reſtaurant

Hoſpitalgarten.
Heute Freitag: J Spargel

mit Tauben oder Cotelettes.
Nürnberger ff. vom Faß.

Nieder-Clobiegau.
Sonntag, den 22. April 1894,

von Nachm 3 Uhr an:
Grosses Concert,

ausgeführt von der Schafſtädter
Stadteapelle.

Abends 7 Uhr: A.
Hierzu laden ergebenſt ein

Wwe. Lange. B. Bergmann.

GOrruiimppeg.
Sonntag, den 22. April, von Nachm. an:

e a Sternſchiehen
mit Büchſen,

wozu freundlichſt einladet

Hammer
Uerſchönerungs-Uerein

Dürrenberg u. Umgegend.
Freitag, d. 20. April, Abends 8 Uhr

Versammlung
W im Kurhaus Dürrenberg.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Eerantworiſic für den Rocleme und Fnzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Sqhuelyretfendmng und Sengg den J. Loidhold eng Lenmen Sarg f.
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